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EDITORIAL/071: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)





Wochendruckausgabe 71 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
09.12.2017
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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der 71. Ausgabe vom 09.12.2017 werden wir das regelmäßige
Erscheinen unserer Schattenblick-Wochendruckausgabe als Printprodukt
anläßlich der Fest- und Brückentage und, davon nicht zu trennen, der
Urlaubszeiten für genau fünf Wochen unterbrechen.

Am Freitag, den 19.01.2018, können Sie wieder die fortlaufende
Zusendung der Wochendruckausgabe des Schattenblicks wie gewohnt
erwarten. Selbstverständlich werden in der Zwischenzeit dennoch alle
damit verbundenen Beiträge auf dem Portal der Online-Tageszeitung
Schattenblick ohne jede Unterbrechung im vertraut täglichen Rhythmus
zu finden sein.

Bleibt noch, Ihnen und uns eine erholsame Zeit, ganz besonders in
diesen Tagen der Feste und Resturlaube, zu wünschen.

Ihre Schattenblick-Redaktion


P.S. Wenn wir auch außerstande sind, Ihnen die Wochendruckausgabe
Schattenblick als Abo billiger und damit erwägbarer anbieten zu
können, so möchten wir Sie doch wissen lassen, daß sich indessen
Leserinnen und Leser gefunden haben, die sich die Wochendruckausgabe
als Kollektiv-Abo, das heißt ein regelmäßiges Exemplar von mehreren
bestellt und genutzt, bereits im wechselnden Ringtausch je nach
Absprache die nicht selten umfassenden und weitreichenden Berichte,
Reportagen, Kommentare und Interviews zugänglich machen. So reduziert
sich der Kostenaufwand für einen Abo-Interessierten bei zum Beispiel
drei Nutzern bereits nur auf einen Anteil von 3,75 Euro pro Ausgabe
und wird auch eingedenk der damit verbundenen Umstände auf jeden Fall
erschwinglicher.


8. Dezember 2017






Copyright 2017 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.
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INFOPOOL / BUCH / VERANSTALTUNGEN





TREFF/574: Wien - Der Tastsinn. Drei Bücher, 09.01.2018


Universität Wien - 05.01.2018

Der Tastsinn. Drei Bücher

Dienstag, 9. Jänner.2018, 19 Uhr

depot, Breitegasse 3, 1070 Wien



Touchscreens, Tablets und Smartphones bestimmen unsere tägliche
Interaktion mit der Umwelt. Unsere Finger sind immer "in touch" mit dem
Interface, das unseren Tastsinn ständig fordert. Seit einigen Jahren schon
ist eine bemerkenswerte Konjunktur des Haptischen in der Film-, Medien-
und Kulturwissenschaft zu beobachten, die mit einer verstärkten
Einbeziehung des Tastsinns in medialen Praktiken korreliert: Textur, Touch
und personalisierte Benutzeroberflächen dominieren den gegenwärtigen
Mediengebrauch.

Drei kürzlich erschienene Publikationen zeichnen die überraschenden Wege
des Tastsinns in der Wissenschaftsgeschichte und seinen medialen
Manifestationen bis heute nach.

Die intensivierte Hinwendung zum Tastsinn lässt sich jedoch deutlich
weiter zurückverfolgen als nur zu den Forschungen im Bereich der
Mensch-Maschine-Interaktion nach dem Zweiten Weltkrieg.

Drei kürzlich erschienene Publikationen zeichnen die überraschenden Wege
des Tastsinns in der Wissenschaftsgeschichte und seinen medialen
Manifestationen bis heute nach: Der Sammelband "Auf Tuchfühlung" lotet in
wissenshistorischen, kunstwissenschaftlichen und medientheoretischen
Zugängen die Potentiale des Tastsinns aus. Die beiden Sammelbände "Texture
Matters: Der Tastsinn im Kino - haptisch/optisch1" und "Der Tastsinn in
den Medien" befassen sich mit aktuellen Positionen des Haptischen im Kino
und erweitern im 2. Band das Thema um medienspezifische, kulturhistorische
und alltagskulturelle Untersuchungen. Das Spektrum der Überlegungen reicht
vom Begriff der Haptik im Wiener Fin-dè-Siecle über das Utopiepotential
von Plastik im Sixties-Design bis hin zu der für den Online-Handel
relevanten Frage: "Können wir digitale Textilien fühlen?"

Unter dem Titel "Wie die Banalität des Tastsinns überwinden?" werden die
Herausgeber und Herausgeberinnen Karin Harrasser, Klemens Gruber, Jana
Herwig, Alexandra Seibel und special guests diese drei Bücher im Rahmen
eines vergnüglichen Bilder- und Tastsinn-Abends vorstellen.

Eine Veranstaltung des tfm | Institut für Theater-, Film- und
Medienwissenschft / Universität Wien im depot Wien mit:

Karin Harrasser, Linz, Kulturwissenschaftlerin

Jana Herwig, Wien, Medienwissenschaftlerin

Alexandra Seibel, Wien, Filmwissenschaftlerin, Kurier

Klemens Gruber, Wien, Theater- und Medienwissenschaftler

Zeit: Dienstag, 9. Jänner.2018, 19 Uhr

Ort: depot, Breitegasse 3, 1070 Wien


Drei Bücher

Karin Harrasser (Hrsg.), Auf Tuchfühlung. Eine Wissensgeschichte des
Tastsinns. IFK-Buchreihe: Schauplätze der Evidenz 4, Frankfurt am Main:
Campus 2017.

Mit Beiträgen von Marie-Luise Angerer, Markus Burgstaller, Martin
Dornberg, Daniel Fetzner, Donna J. Haraway, Karin Harrasser, Antoine
Hennion, Jana Herwig, Gertrud Koch, Tomoko Mamine, Katrin Solhdju,
Benjamin Steininger, Detlef Thiel

Jana Herwig/Alexandra Seibel (Hrsg.), Texture Matters. Der Tastsinn in den
Medien, haptisch/optisch 2, Wien: Böhlau 2017 (= Maske und Kothurn.
Internationale Beiträge zur Theater-, Film- und Medienwissenschaft,
4/2016).

Mit Beiträgen von Mădălina Diaconu, Bernhard Siegert, Georg Vasold,
Alexandra Seibel, Emma Widdis, Antonia Lant, Sebastian Hackenschmidt,
David Parisi, Bruna Petreca, Jana Herwig, Klemens Gruber

Klemens Gruber/Antonia Lant (Hrsg.), Texture Matters: Der Tastsinn im
Kino, Wien: Böhlau 2014.

Mit Beiträgen von Alois Riegl, Georg Vasold, Antonia Lant, Wanda Strauven,
Sheena Scott, Seung-Hoon Jeong


Informationen auch unter

https://tfm.univie.ac.at/news-events/details/news/der-tastsinn-drei-buecher/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution84

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Wien, Alexandra Frey, 05.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FAKTEN





MUMIA/863: Widerliche Unterwürfigkeit (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 889

Widerliche Unterwürfigkeit

Die Herrschaft des US-Präsidenten widerspricht den Idealen der
Amerikanischen Revolution, die sich gegen Könige richtete

Von Mumia Abu-Jamal, Januar 2018



Am Ende des mittlerweile hinlänglich bekannten Gesetzgebungsverfahrens im
US-Kongress hat nicht viel gefehlt, und Parteigrößen der Republikaner
hätten sich vor US-Präsident Donald Trump auf den Boden geworfen, um ihm in
ihrer widerlichen Unterwürfigkeit die Füße zu küssen. Sie priesen ihn im
Überschwang wortreich für sein Tun und dankten ihm auf eine Weise, als
hätten sie ohne ihn nicht die Luft zum Atmen.

Für viele US-Bürger, für aufrechte Menschen, war diese Szenerie so
schockierend, wie sie seltsam war. In der Frühzeit der Vereinigten Staaten
von Amerika kämpften ihre Gründer in einer blutigen Revolution dafür, dass
freie Menschen künftig nie mehr ergebungsvoll vor einem König ihr Haupt
senken oder auf die Knie fallen müssten. Zu dieser Zeit glaubte noch fast
ganz Europa, Könige und Königinnen seien von Gott geweiht.

Als radikale bürgerliche Nation warfen die USA diese abwegige Vorstellung
auf den Müllhaufen der Geschichte. Schaut man sich die heutigen Politiker
an, die von sich behaupten, die Nachfahren der »Gründungsväter« der USA zu
sein, dann muss man sagen, dass sie nicht Söhne der Gründungsväter sind,
sondern vielmehr der durch die Amerikanische Revolution bekämpften
konservativen Torys der britischen Monarchie und sich wie diese als
willfährige Diener der Wohlhabenden und des Kapitals gebärden. Sie sind
alles andere als »fellow citizens«, also Mitbürger mit dem ursprünglichen
Anspruch, Gleiche unter Gleichen sein zu wollen.

Vor der Abstimmung der UNO-Vollversammlung über eine Jerusalem-Resolution
drohten die USA den Nationen der Welt, ihnen den Geldhahn zuzudrehen,
sollten sie sich nicht der Entscheidung des US-Imperiums beugen, Jerusalem
als Hauptstadt des Staates Israel anzuerkennen. Doch die Antwort der
Weltgemeinschaft fiel völlig anders aus: 128 Länder stimmten gegen den
Vorstoß der USA und nur neun dafür. Trumps Regierung verlor, weil sie mit
ihrer Drohung eine Lawine der Empörung ausgelöst hatte. Die Politik der
Tyrannen herrscht überall - hier und im Ausland.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 303 vom 2. Januar 2018

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/5914: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Lyrik und Musik - Stephen Foley liest Gedichte von Helmut Barthel, 15.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Stephen Foley liest Gedichte von Helmut Barthel

Lesung mit Musik am Donnerstag, den 15. Februar 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto von Stephen Foley - Foto im Flyer: © by Simone Vrckovski]

[image: Plakat zur Lesung 'Stephen Foley liest Gedichte von Helmut Barthel' am 15.2.2018 im Kulturcafé Komm du mit einem Foto von Stephen Foley - Foto: © by Simone Vrckovski]





Das Komm du lädt ein zu einem Lyrik-Abend mit Musik

am Donnerstag, den 15.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Stephen Foley liest Helmut Barthel

In angesagten Clubs und Hot Spots der Musikszene vor allem dem
norddeutschen Publikum als hervorragender Session- und
Live-Gitarrist und eloquenter Entertainer bekannt, rezitiert
Stephen Foley in seinem neuen Programm eine Auswahl von
Gedichten und Moritaten aus dem reichhaltigen Fundus des Autors und
Lyrikers Helmut Barthel - Politisches und Philosophisches,
Mythisches und Märchenhaftes, Humoriges und Groteskes. Dazu
präsentiert der Künstler eigene Kompositionen auf der Gitarre und
Mundharmonika.


Die Lesung im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Stephen Foley mit Gitarre bei einem Auftritt - Foto: © by Simone Vrckovski]

Stephen Foley

Foto: © by Simone Vrckovski




Über Stephen Foley

Der Sänger und Gitarrist Steven Foley steht bereits seit
vielen Jahren auf der Bühne. Als Berufsmusiker mit Poeten- und
Vagabundenherz liebt er es, sich auf Reisen durch Deutschland,
Italien, die Schweiz, England und die Kanarischen Inseln inspirieren
zu lassen und Erfahrungen zu sammeln. Seine authentische Art und
Musikalität sowie seine überzeugende Performance haben schon viele
Menschen berührt, bewegt und begeistert. Nun wagt sich der Musiker
auf Neuland und rezitiert die Gedichte des Autors und Lyrikers
Helmut Barthel.

Ein Gottfried Kellerscher Taugenichts, der seinen Zuhörern mit
ansteckendem Lachen die duftende Hyazinthe entgegenhält? Ein
hippiesker Barde, der im Innern des Publikums längst zerrissen
geglaubte Saiten anklingen läßt? Oder ein irischer Highlander, der
aus den Nebeln des Vergessens Ahnungen von Dingen heraufbeschwört,
die älter als nur ein paar Jahrhunderte sind? All das ist Steven
Foley nicht - und doch ein bißchen von alledem, wenn er die
Werke des norddeutschen Dichters Helmut Barthel vorträgt ... 


Weitere Informationen:

Homepage des Lyrikers und Autors Helmut Barthel

http://www.maverlag.de

Stephen Foley bei Event Peppers

http://www.eventpeppers.com/de/steve-foley

Stephen Foley bei Facebook

https://www.facebook.com/stephen.foley.7334

Steve Foley Band bei Soundcloud

https://soundcloud.com/user-983716810




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen.

Britta Barthel und Mensen Chu geben mit ihrem Kulturcafé der Kunst
eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und
Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im
Gepäck, haben sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden
frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ...

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8149: Und morgen, den 8. Januar 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 08.01.2018 bis zum 09.01.2018 +++






[image: Jean-Luc 8149 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Trock'nes Wetter, Sonnenschein

und fröstlich kalte, klare Luft,

Jean-Luc wird im Schlafland sein,

in seiner selbstgewählten Gruft.
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GLEICHHEIT/6535: VW will alle Leiharbeiter entlassen


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

VW will alle Leiharbeiter entlassen

Von Dietmar Henning

6. Januar 2018



Am Donnerstag berichtete die Tagesschau, dass der Volkswagen-Konzern
darauf besteht, dass bis 2020 alle Leiharbeiter aus den VW-Werken
verschwunden sind. Das sei eine Folge des von VW, IG Metall und Betriebsrat
vor einem Jahr vereinbarten "Zukunftspakts".

"Leider können wir Übernahmen wie in den vergangenen Jahren nicht
fortsetzen", heißt es in einer aktuellen Mitteilung des Unternehmens. "Denn
Volkswagen und die gesamte Autoindustrie befinden sich in einem
tiefgreifenden Wandel, auf den sich die Marke Volkswagen mit dem
Zukunftspakt [1] einstellt."

Das betrifft die derzeit 400 Leiharbeiter im Stammwerk in Wolfsburg genauso
wie Leiharbeiter in anderen VW-Werken. Vor Weihnachten hatten
VW-Leiharbeiter im Nutzfahrzeuge-Werk in Hannover gegen ihre drohende
Arbeitslosigkeit demonstriert. 200 von ihnen sollten ihren Job verlieren.
Nun haben 60 eine Vertragsverlängerung bekommen und 47 wechseln zu VW nach
Kassel. Über 90 sind arbeitslos.

Die 200 Leiharbeiter waren über die VW-eigene Zeitarbeitsfirma Autovision
seit 2015 in Wolfsburg eingesetzt und im Frühjahr 2017 ins
Nutzfahrzeuge-Werk nach Hannover versetzt worden. Die Leiharbeiter hatten
sich lange Zeit Hoffnung gemacht, doch übernommen zu werden. Das
Unternehmen habe dies bei "guter Auftragslage" in Aussicht gestellt. Dass
sie jetzt trotz guter Ausgangslage arbeitslos werden, macht viele wütend.

Erst recht weil sie durch Leiharbeiter ersetzt werden sollen, die noch im
VW-Werk Osnabrück eingesetzt sind. 300 von ihnen hatten wiederum vorher im
Werk in Emden gearbeitet und waren im Zuge des "Zukunftspakts" im letzten
April nach Osnabrück versetzt worden. Hundert von ihnen sind zu
Jahresbeginn wieder nach Emden zurückgekehrt, diejenigen, die nun in
Hannover arbeiten, sollen angeblich 2019 nach Emden zurückkehren.

Dieser Verschiebebahnhof dient vor allem der Disziplinierung der Arbeiter.
Ständig schwebt das Damoklesschwert des Arbeitsplatzverlustes über ihnen.

Der Abbau der Leiharbeitskräfte bei VW war von IG Metall und Betriebsrat im
Zuge des sogenannten "Zukunftspakts" vereinbart worden. Danach werden in
den nächsten Jahren 30.000 Arbeitsplätze allein bei der Kernmarke VW
abgebaut, mehr als jede siebte der aktuell 200.000 Stellen weltweit. In
Deutschland sollen 23.000 Stellen gestrichen werden. Wie immer sind es die
Leiharbeiter, die als erste ihren Arbeitsplatz verlieren. Bei anderen
Autoherstellern wie Porsche [2] oder Opel [3] ist es nicht anders.

Um den massiven Arbeitsplatzabbau vorzubereiten und durchzusetzen, arbeiten
VW-Personalchef Karlheinz Blessing und Betriebsratschef Bernd Osterloh eng
zusammen. Beide, Blessing und Osterloh, sind langjährige Funktionäre der
SPD und der IG Metall.

Blessing war schon 1974 in die SPD eingetreten und im Juso-Landesvorstand
in Baden-Württemberg aktiv, bevor er 1984 in der Vorstandsverwaltung der IG
Metall aufstieg und Büroleiter von IGM-Chef Franz Steinkühler wurde. 1991
wechselte Blessing von der IGM-Zentrale in die SPD-Zentrale und wurde für
zwei Jahre Bundesgeschäftsführer der SPD. Anschließend wurde er
Personalchef der Dillinger Hütte und spielte eine Schlüsselrolle beim Abbau
der Arbeitsplätze in der saarländischen Stahlindustrie.

Auf beiden Seiten des Verhandlungstischs in Wolfsburg sitzen SPD- und
IG-Metall-Funktionäre und arbeiten den Arbeitsplatzabbau aus.

Osterloh hatte die jetzige Entlassungswelle kurz vor Jahresende in einem
ausführlichen Interview mit der Wolfsburger Allgemeinen Zeitung
(WAZ) verteidigt. "Der Zukunftspakt ist ein Erfolg. Damit haben wir
bereits rund zwei Milliarden Euro Einsparungen realisiert." Auch bei der
Altersteilzeit sei Volkswagen auf Kurs: "9200 Kolleginnen und Kollegen
haben sich für Altersteilzeit entschieden." Der Zukunftspakt stelle sicher,
"dass die Marke VW die Finanzkraft hat, um in ihre Zukunftsprodukte zu
investieren".

Osterloh behauptete, die Entlassung der Leiharbeiter sei weniger eine Folge
des "Zukunftspakts", sondern der zurückgehenden Auslastung der Werke trotz
Absatzrekord der Marke VW im Jahr 2017 - und dies sei "entscheidend".

Im ersten Halbjahr 2018 wolle er "das Unternehmen zu Gesprächen auffordern,
wie wir künftig mit dem Einsatz von Leiharbeit umgehen wollen". Ihm schwebe
folgende Lösung vor: "Volkswagen soll künftig die Menschen wieder direkt
befristet (!) einstellen." Zynisch fügte er hinzu: "Dann kommt vielleicht
wenigstens das Werkmanagement zur Verabschiedung der Kolleginnen und
Kollegen, wenn die Verträge auslaufen." An der Unsicherheit der befristet
eingestellten Arbeiter würde sich also rein gar nichts ändern.

Indirekt kündigte Osterloh in dem Interview zudem an, dass das Unternehmen
plant, die Zahl der Ausbildungsplätze zu reduzieren. Ohnehin dürfte sich
der im "Zukunftspakt" vereinbarte Arbeitsplatzabbau angesichts des
geplanten Umstiegs auf Elektromobilität sowie der weiteren Automatisierung
und Digitalisierung der Produktion nur als Anfang entpuppen. Denn für die
Produktion von Elektromotoren werden bedeutend weniger Arbeiter benötigt.
Spiegel Online schrieb kürzlich unter Berufung auf Vertreter der IG Metall,
dass bei VW "10 bis 15 Werke überflüssig werden".

In diesem Zusammenhang ist die aktuelle Tarifrunde in der Metall- und
Elektroindustrie zu sehen. Die IG Metall fordert einen Anspruch für
Arbeiter, die Wochenarbeitszeit befristet für zwei Jahre auf 28 Stunden
verkürzen zu können. Einen teilweisen Lohnausgleich sollen allerdings nur
Arbeiter in den untersten Entgeltgruppen erhalten. Mit dieser Forderung
nach einer flexiblen Arbeitszeitverkürzung [4] bereitet sich die
Gewerkschaft auf den bevorstehenden Umbruch vor allem in der Autoindustrie
vor.

Der Unternehmensvorstand lehnt die Forderung ab und gab ein Rechtsgutachten
in Auftrag, das behauptet, eine solche Regelung sei verfassungswidrig, da
eine Arbeitszeitverkürzung mit teilweisem Lohnausgleich gegen den
Gleichheitsgrundsatz verstoße. Die befristeten Teilzeitarbeiter würden
durch den teilweisen Lohnausgleich mehr verdienen als Teilzeitarbeiter, die
schon zuvor nur 28 Stunden in der Woche gearbeitet haben. Auch ein Recht
auf eine Vollzeitbeschäftigung hätten letztere nicht, im Gegensatz zu
jenen, die in den Genuss der tariflich vereinbarten befristeten
Arbeitszeitverkürzung kommen.

Nachdem bei VW und in vielen anderen Betrieben seit langer Zeit eine
systematische Lohnspaltung betrieben wird - neben Tarifbeschäftigten, die
sehr unterschiedlich eingruppiert sind, arbeiten Leiharbeiter und
Werksverträgler, die für dieselbe Arbeit deutlich weniger erhalten -, lehnt
der VW-Vorstand nun mit dem Argument der Gleichbehandlung eine
Arbeitszeitverkürzung ab. Das ist nicht nur absurd, sondern eine gezielte
Provokation.

Die IG-Metall reagiert darauf mit großem Getöse und der Ankündigung einer
"Welle von Warnstreiks". Gleichzeitig versucht sie aber, diese
Protestaktionen klein zu halten und auf wenige Bereiche zu beschränken, um
einen Großkonflikt zu verhindern. Denn nach den Rationalisierungsmaßnahmen
und dem anhaltenden Arbeitsplatzabbau der vergangen Jahre brodelt es in den
Betrieben.

Es wird immer klarer, dass der Angriff auf die Leiharbeiter den Auftakt zu
massivem Arbeitsplatzabbau und sozialen Angriffen bildet. Der Kampf dagegen
richtet sich nicht nur gegen das VW-Management, sonder auch gegen die IG
Metall, den Betriebsrat und die SPD.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2016/11/19/vowa-n19.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2015/12/29/por-d29.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2017/12/22/opel-d22.html

[4] https://www.wsws.org/de/articles/2017/11/22/tari-n22.html
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Premierministerin May will neue Minister ins Kabinett holen

Nach dem Rücktritt ihres Stellvertreters Damian Green kurz vor
Weihnachten will die britische Premierministerin Theresa May ihr
Kabinett umbilden. Das gab die Regierungschefin in einem
BBC-Interview bekannt. Details und einen genauen Termin nannte May
aber nicht. Als möglicher Kandidat für die Nachfolge Greens, der im
Dezember die Konsequenzen aus Belästigungsvorwürfen und eines
Skandals um pornographisches Material auf seinem Dienstcomputer
gezogen hatte, gilt Gesundheitsminister Jeremy Hunt.
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Zwei Brandsätze im Finanzamt von Hannover gefunden

Nach dem Fund von zwei Brandsätzen im Finanzamt Hannover, beide
sollen nach Angaben der Behörden funktionsfähig gewesen sein,
ermittelt die Polizei wegen versuchter Brandstiftung und des
Verstoßes gegen das Sprengstoffgesetz. Bereits Anfang Dezember war im
Archiv des Gebäudes ein ähnlicher Gegenstand gefunden worden.
Konkrete Hinweise auf den möglichen Täter gebe es bisher nicht, sagte
eine Polizeisprecherin in Hannover. Ein Drohbrief oder
Bekennerschreiben sei bislang ebenfalls nicht eingegangen.
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Syrische Truppen vertreiben Rebellen aus Sinjar

Eine Woche nach Beginn ihrer Offensive in der von Rebellen
kontrollierten Provinz Idlib im Nordwesten Syriens haben
Regierungstruppen den Ort Sinjar eingenommen. Wie die oppositionsnahe
Syrische Beobachtungsstelle für Menschenrechte in London am Sonntag
mitteilte, wurde damit auch die Verbindung zu einem nahegelegenen
Militärflughafen wiederhergestellt. Idlib ist die letzte syrische
Provinz, die sich fast vollständig in der Hand von Regierungsgegnern
befindet.
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Mehrere SPD-Politiker wollen Gabriel als Außenminister behalten

Heute haben die Sondierungen über eine Fortsetzung der Großen
Koalition begonnen. Eine Neuauflage von Schwarz-Rot scheint möglich.
Für einige SPD-Politiker ein Grund, den Blick nach vorn zu richten.
Der ehemalige Entwicklungsminister Erhard Eppler, der Präsident des
SPD-Wirtschaftsforums Michael Frenzel und der frühere Wehrbeauftragte
Reinhold Robbe sprachen sich für eine weitere Amtszeit von
Außenminister Sigmar Gabriel aus. Es gebe niemanden, der für das Amt
geeigneter wäre, betonten die drei Sozialdemokraten in der Welt am
Sonntag. Sie stellten sich damit gegen die mögliche Führung des
Auswärtigen Amtes durch Parteichef Martin Schulz.
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Dutzende Vermißte nach Schiffskollision im Ostchinesischen Meer

32 Besatzungsmitglieder eines in Panama registrierten iranischen
Öltankers werden nach einer Kollision mit einem chinesischen
Massengutfrachter vor der Ostküste Chinas vermißt. Wie das
Verkehrsministerium in Peking mitteilte, brach auf dem mit 136.000
Tonnen Rohöl beladenen Tanker Sanchi ein Feuer aus. Die Havarie
ereignete sich rund 160 Seemeilen östlich von Schanghai. An der
großangelegten Suchaktion beteiligen sich Schiffe und Flugzeuge aus
China und Südkorea.
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Ungewöhnliche Aktivitäten auf der Venus

Astrogeologen haben bei der Analyse alter Radaraufnahmen der
Magellan-Mission der NASA von unserem Nachbarplaneten Venus Hinweise
auf Plattenbewegungen gefunden. Die Forscher um Paul Byrne von der
North Carolina State University gehen davon aus, daß sie nicht wie
auf der Erde durch langsam ablaufende Umwälzungen unter der
Planetenoberfläche ausgelöst werden. Wie es zu dem Phänomen genau
kommt, ist noch unklar. Die Forscher vermuten, daß große
Temperaturunterschiede zwischen der oberflächennahen Gesteinskruste
und den tieferen, kühleren Bereichen für die Veränderungen
verantwortlich sind. Von einer näheren Untersuchung der neuen
Erkenntnisse erhoffen sich die Wissenschaftler ein besseres
Verständnis von der Plattentektonik der Erde und anderer
vergleichbarer Planeten in der Galaxie.
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Plünderungen von Supermärkten in Venezuela

In dem von einer schweren Wirtschaftskrise geplagten Venezuela hat es
eine Welle von Supermarktplünderungen gegeben. In mehreren Städten
mußten Soldaten zum Schutz der Läden und zur Überwachung des Verkaufs
eingesetzt werden. Die Regierung hatte zuvor 26 Supermarktketten
Preissenkungen bei bestimmten Produkten des täglichen Bedarfs
verordnet. Damit will man der galoppierenden Inflation begegnen.

In Caicara hatten sich Händler geweigert, die faktisch wertlosen
Geldscheine von 50 und 100 Bolivar anzunehmen. Daraufhin wurden
mindestens 20 Läden in der Stadt ausgeraubt. Dem Portal El Nacional
zufolge gab es mehrere Dutzend Festnahmen.

Der Monatsmindestlohn beträgt in Venezuela einschließlich Sozialhilfe
knapp 800.000 Bolivar, umgerechnet rund fünf Euro. Für die ärmere
Bevölkerung gibt es subventionierte Versorgungspakete. Benzin ist
preiswerter als Trinkwasser.
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VOM TAGE



Arzneimittelkosten steigen weiter

Obgleich die letzten Gesundheitsreformen mit dem Ziel in Kraft
traten, die Kosten des Gesundheitswesen nicht ins Unermeßliche
steigen zu lassen, sind die Arzneimittelausgaben der gesetzlichen
Krankenversicherung (GKV) allein in den Monaten Januar bis November
2017 um über eine Milliarde Euro auf 32,2 Milliarden Euro gestiegen.
Das entspricht einer Steigerung von mehr als drei Prozent im
Vergleich zum Vorjahr, wie laut Deutschem Ärzteblatt aus einer
Statistik des Apothekerverbandes ABDA hervorgeht.
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Zwei Brandsätze im Finanzamt von Hannover

Am vergangenen Freitag wurde in einem Aktenraum des Finanzamts
Hannover-Ricklingen ein Brandsatz entdeckt. Daraufhin wurde das
Gebäude evakuiert und durchsucht. Dabei hat die Polizei am Samstag
einen weiteren Brandsatz gefunden. Hinweise auf Täter lagen bis
Sonntag nicht vor. Laut Polizeiangaben waren die selbstgebastelten
Brandsätze ersten Erkenntnissen zufolge funktionsfähig. Die weitere
Untersuchung übernahmen Experten des Landeskriminalamts.
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Der Schwung ist raus beim Musikmagazin Melodie & Rhythmus

Das zuletzt nur noch vierteljährlich erschienene Musikmagazin Melodie
& Rhythmus wird offenbar endgültig eingestellt. Das Blatt, das 1957
als einziges Musikmagazin der DDR gegründet wurde, erfreute sich
großer Beliebtheit und war stets schnell vergriffen.

Nach Auflösung der DDR Ende 1991 verlor die Zeitschrifft bald weite
Teile seiner Leserschaft und driftete schließlich in die Insolvenz.
2004 wurde ein Neustart gewagt. Doch auch in den folgenden zwei Jahren
wurde ein Aufschwung nicht geschafft, so daß das Magazin 2006 wieder
zahlungsunfähig wurde.

Der Verlag 8. Mai GmbH versuchte mit einem neuen Schwerpunkt "Musik
aus Ost und West" weitere Leserkreise zu erschließen, was aber nicht
aus der Dauerkrise führen sollte.

2014 wurde der Untertitel "Magazin für Gegenkultur" eingeführt, der
inhaltlich eine antiimperialistische Ausrichtung markierte. Auch das
konnte die Talfahrt nicht bremsen, so daß Herausgeber und Redaktion
keinen anderen Weg als die endgültige Einstellung des Blatts sahen.
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Arakan Rohingya Salvation Army in Myanmar setzt Kampf fort

In der Provinz Rakhine im Norden Myanmars hat die Milizengruppe
Arakan Rohingya Salvation Army (Arsa) die Verantwortung für den
Überfall auf einen Militärlastwagen am vergangenen Freitag
übernommen. Bei der Aktion waren drei Menschen verletzt worden. Am
Sonntag erklärte der Arsa-Anführer Ata Ullah über Twitter, man sehe
keine andere Möglichkeit, als den staatlichen Terrorismus gegen die
Rohingya zu bekämpfen und letztere zu verteidigen.

Arsa kämpft für die Rechte der muslimischen Bevölkerungsgruppe der
Rohingya. Die Regierung in Naypyidaw betrachtet die Rohingya als
Staatenlose, die vor langer Zeit illegal aus dem Nachbarland
Bangladesh eingewandert sind. Arsa wird als terroristische
Organisation geführt. Die Miliz hatte im August 2017 mit einer Reihe
von Überfällen die Militäroperationen ausgelöst, vor denen rund
650.000 Rohingya nach Bangladesh fliehen mußten. Mindestens 6700
Rohingya und rund 400 Armeeangehörige wurden getötet.
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Opposition fordert Abschaffung des Netzwerkdurchsetzungsgesetzes

Mehrere Oppositionspolitiker haben am Wochenende die Rücknahme des am
Monatsersten in Kraft getretenen Netzwerkdurchsetzungsgesetzes
(NetzDG) gefordert. Dieses verpflichtet die Anbieter von
Internetportalen und sozialen Medien, strafbare Beiträge ihrer Kunden
umgehend zu löschen. Möglicherweise in vorauseilendem Gehorsam war am
Dienstag das Twitter-Konto des Satiremagazins Titanic gesperrt
worden, welches die AfD-Bundestagsabgeordnete Beatrix von Storch mit
dem Wort "Barbarenhorden" persifliert hatte. Möglicherweise sind die
privaten Unternehmen nicht in allen Fällen in der Lage, zwischen
rechtswidrigen und satirischen Meinungsäußerungen zu unterscheiden.
Unter anderem sagte die Fraktionsvorsitzende Der Linken im Bundestag,
Sahra Wagenknecht, der Funke-Mediengruppe, das NetzDG sei ein Schlag
ins Gesichts aller rechtsstaatlichen Grundsätze. Simone Peter, die
Parteivorsitzende der Grünen, mahnte gegenüber der Welt am Sonntag,
es sei inakzeptabel, daß ein US-Unternehmen wie Twitter die Meinungs-
und Pressefreiheit in Deutschland beeinflusse.
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Suche nach Boeing Flugnummer MH370 wird erneut aufgenommen

Vor fast vier Jahren verschwand eine Verkehrsmaschine der Malaysia
Airlines mit der Flugnummer MH370 auf dem Weg von Kuala Lumpur nach
Peking spurlos im Indischen Ozean. Es folgte eine fieberhafte Suche
nach dem Wrack der Boeing 777, die 239 Menschen an Bord hatte. Selbst
ein paar gefundene Wrackteile der Maschine führten aber nicht weiter,
so daß die kostspielige Suche Anfang 2017 schließlich eingestellt
wurde.

Nun wird das norwegische Unternehmen Swire Seabed nach Auswertung der
bisherigen Bemühungen und Ergebnisse mit seinem erst vier Jahre alten
Hightech-Schiff Seabed Constructor die Suche in einem weiter nördlich
gelegenen Seegebiet zunächst auf eigene Kosten aufnehmen. Gesucht
werden kann mit acht zur Ausrüstung gehörenden autonomen
Unterwasserrobotern.

Das Forschungsschiff, das bisher vor allem von Öl- und Gasfirmen, aber
auch von Schatzsuchern gemietet wurde, ist vom südafrikanischen Durban
aus Richtung westaustralische Küste in See gestochen. Vereinbart
wurde, daß nur im Erfolgsfall, wenn das Wrack innerhalb von 90 Tagen
nach Aufnahme der Suche gefunden wird, eine Prämie zwischen 20 und 70
Millionen US-Dollar fällig wird. Über eine Bergung müßte vielleicht
auch mit anderen Partnern erneut verhandelt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7662: Arbeit, Soziales und Familie - 07.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Mehr als 200 Migranten erreichen die spanische Enklave Melilla

In einer gemeinsamen Aktion ist es am Samstag erneut zahlreichen
afrikanischen Migranten gelungen, die sechs Meter hohe
Doppelzaunanlage der spanischen Enklave Melilla in Marokko zu
überwinden. Dabei haben sich vier Migranten verletzt. Außerdem wurde
einem Polizeibeamten ein Ohrläppchen mit einem Haken abgeschlagen,
wie ihn die Migranten beim Übersteigen der Zäune verwenden. Insgesamt
209 Flüchtlinge gelangten spanischen Angaben zufolge auf EU-Gebiet.
Sie wurden in ein Haftzentrum gebracht.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7645: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 07.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Nordosten der USA erstarrt im Eisschock

Eiseskälte hält den Nordosten der USA weiter fest im Griff.
Mindestens 22 Menschen sind bereits ums Leben bekommen. Und
Meteorologen kündigen laut dpa einen weiteren Eissturm an, der durch
die Städte des Ostens und des Mittleren Westens fegen soll. Experten
halten es für möglich, daß weitere Temperatur-Minusrekorde
aufgestellt werden. Viele US-Amerikaner hoffen, daß es danach - wie
vom US-Wetterdienst vorhergesagt - tatsächlich zu einer Aufwärmung
der Temperaturen kommt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7650: Märkte und Finanzen - 07.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Adidas-Chef Rorstedt für Klärung der Beziehungen zu Rußland

Der Adidas-Chef Kasper Rorstedt hat sich im Interview der Frankfurter
Allgemeinen Sonntagszeitung für eine Klärung des von Sanktionen
belasteten Verhältnisses zu Rußland ausgesprochen. Rorstedt verwies
zum einen auf die Weltlage und zum anderen auf die gegen Rußland
verhängten Sanktionen, durch die auch im Westen viele Arbeitsplätze
verlorengegangen sind. Explizit sprach sich der Chef des
Sportartikelherstellers nicht für eine Aussetzung der zuletzt Ende
Juni verlängerten Wirtschaftssanktionen aus. Rorstedt betonte, er
kenne Rußland seit Jahren. Er möge das Land und die Menschen dort.
Kulturell lägen die Russen Europa viel näher als andere.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7668: Aus Forschung und Technik - 07.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Nicht weniger Tierversuche

Obgleich die Kritik an Tierversuchen wächst und viele Fragen heute
durch den Einsatz von Zellkulturen oder computergestützte Verfahren
beantwortet werden könnten, will und kann die Wissenschaft nicht auf
sie verzichten. Als Grund wird unter anderem angeführt, daß sonst
Menschen zu Schaden kommen könnten. Nicht zuletzt an diesem Argument
wird offensichtlich, daß Forschung nicht dem Leben insgesamt dient,
sondern vor allem einer Spezies: dem Menschen. So haben Forscher in
Deutschland 2016 an rund 2,8 Millionen Tieren Versuche gemacht. Rund
die Hälfte davon waren dpa zufolge Mäuse, gefolgt von Fischen,
Ratten, Kaninchen und Vögeln. Unter den Versuchstieren waren auch
fast 4000 Hunde, rund 2460 Affen und Halbaffen sowie rund 770 Katzen.
Damit bleibt der Stand der Tierversuche in Deutschland weiter auf
hohem Niveau. Es besteht eine Hierarchie unter den verschiedenen
Tieren, die bei Versuchen verbraucht werden. Während es selbst unter
Tierschützern nicht wenige gibt, die dem Schutz von Fliegen wenig
Aufmerksamkeit schenken, sieht das bei Säugetieren ganz anders aus.
Und Versuche an Menschenaffen stoßen fraglos auf die heftigste Kritik.
Daß unter anderem Labormäuse diese Sicht nicht teilen, versteht sich
von selbst.
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





PRESSEKONFERENZ/1587: Regierungspressekonferenz vom 5. Januar 2018 (BPA)




Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz - Freitag, 5. Januar 2018

Regierungspressekonferenz vom 5. Januar 2017

Themen: Termine der Bundeskanzlerin in der kommenden Woche (Empfang
der Sternsinger, Neujahrsempfang des Bundespräsidenten, Kabinettssitzung),
Treffen des Außenministers Gabriel mit seinem türkischen Amtskollegen
Çavusoglu, Prozess gegen einen mutmaßlich aus Deutschland nach Vietnam
entführten Geschäftsmann, Konflikt zwischen Nordkorea und Südkorea,
Netzwerkdurchsetzungsgesetz, geplante Übernahme von COTESA durch einen
chinesischen Staatskonzern, Sicherheitslage in Syrien, Berichterstattung
über ein angebliches SPD-Papier zum Thema Energiepreise,
Prozessor-Sicherheitslücken Meltdown und Spectre, Überstunden bei der
Polizei


Sprecher: SRS'in Demmer, Adebahr (AA), Dimroth (BMI), Baron (BMWi), Kall
(BMJV)

Vorsitzende Welty eröffnet die Pressekonferenz und begrüßt SRS'in Demmer
sowie die Sprecherinnen und Sprecher der Ministerien.

SRS'in Demmer: Von mir auch noch einmal ein frohes neues Jahr, obwohl ich
das am Mittwoch schon gewünscht habe. Aber hier im Saal sitzen neue
Gesichter.

Wie freitags üblich möchte ich Sie über die Termine der Bundeskanzlerin in
der kommenden Woche informieren:

Am Montag, den 8. Januar, empfängt die Bundeskanzlerin um 13.30 Uhr die
Sternsinger aus allen 27 deutschen Diözesen im Kanzleramt. Die insgesamt
108 Sternsinger vertreten in Berlin die engagierten Mädchen und Jungen, die
sich rund um das Dreikönigsfest bundesweit in über 10 katholischen
Pfarrgemeinden und Einrichtungen an der Aktion Dreikönigssingen beteiligen.
Das diesjährige Leitwort der Aktion lautet: "Segen bringen, Segen sein.
Gemeinsam gegen Kinderarbeit - in Indien und weltweit!"

Die Sternsinger bringen seit 1984 ihren Segen "Christus mansionem benedicat
- Christus segne dieses Haus" jedes Jahr ins Bundeskanzleramt. Bei
Bundeskanzlerin Merkel sind sie zum 13. Mal zu Gast.

Nach derzeitigem Stand wird die Bundeskanzlerin am Dienstag, den 9. Januar,
ab 12.15 Uhr am Neujahrsempfang des Bundespräsidenten im Schloss Bellevue
teilnehmen.

Am Mittwoch wird dann das Kabinett - ebenfalls unter Leitung der
Bundeskanzlerin - tagen.

Adebahr: Ich möchte gern ankündigen, dass Außenminister Gabriel morgen, am
6. Januar, seinen türkischen Amtskollegen Mevlüt Çavusoglu in seiner
Heimatstadt Goslar empfangen wird. Auf dem Programm stehen Gespräche der
beiden Minister. Natürlich möchte der Außenminister auch seinem türkischen
Gast die Stadt zeigen. Es stehen somit auch eine Eintragung in das
Gästebuch der Stadt Goslar und die Besichtigung der Kaiserpfalz mit einem
anschließenden Spaziergang durch die Goslarer Altstadt auf dem Programm.
Die beiden Minister werden für ein kurzes Statement, einen kurzen
Pressetermin, zur Verfügung stehen. Die entsprechende E-Mail-Einladung
haben Sie vielleicht vorhin schon gesehen.

Inhaltlich will ich den Gesprächen natürlich hier nicht vorgreifen. Sie
können sicher sehen, dass diese Einladung in einer Linie mit dem Besuch des
Bundesaußenministers in Antalya steht. Nun erfolgt eben die Rückeinladung
in seine eigene Heimatstadt. Außenminister Gabriel hatte ja bereits in
Antalya deutlich gemacht, dass diese Besuche Ausdruck des Bemühens beider
Seiten sind, die deutsch-türkischen Beziehungen Schritt für Schritt wieder
in ein besseres Fahrwasser zu bringen. Dazu gehört zunächst einmal auch,
die Gespräche zu intensivieren. Deshalb wird es morgen in den Gesprächen
sicher um die gesamte Bandbreite der deutsch-türkischen Beziehungen gehen
und natürlich nicht zuletzt auch um die schwierigen Themen.

Frage: Ich wollte Sie eigentlich nach Programmdetails fragen. Da haben Sie
ja nun schon ein bisschen verraten. Wann wird denn Çavusoglu in Goslar
ankommen? Vielleicht schon heute Abend oder erst morgen?

Adebahr: Zu den Protokolldetails will ich von hier aus keine größeren
Ankündigungen machen. Da sind auch noch die Details im Fluss. Aber wir
können gern danach noch kurz sprechen.

Frage: Herr Çavusoglu hat ja heute in der Zeitung einen Namensbeitrag mit
ein paar Standpunkten veröffentlicht. Ich würde Sie gern nach ein, zwei
Punkten befragen. Er spricht einmal vom Umgang mit der Gülen-Bewegung und
der PKK in Deutschland. Da wollte ich zunächst fragen, ob der Umgang
Deutschlands mit der Gülen-Bewegung und der PKK Gegenstand der Gespräche
sein wird und ob da möglicherweise etwas in Bewegung ist. Ist man bereit,
auf die Türkei zuzugehen oder ist die Haltung der Bundesregierung, dass der
derzeitige Umgang Deutschlands mit der Gülen-Bewegung und der PKK
angemessen und richtig und nicht veränderungsbedürftig ist?

Adebahr: Die Thematisierung der Frage des Umgangs mit der PKK-Bewegung und
des deutschen Umgangs mit diesem Phänomen oder mit diesen Sachen ist uns
nicht neu. Das war auch wiederholt Thema der Gespräche, so wie es
Außenminister Çavusoglu auch in dem Beitrag darstellt. Ich will den Beitrag
jetzt nicht im Einzelnen kommentieren.

Ich weiß nicht, ob das BMI etwas zum grundsätzlichen Umgang mit der PKK,
mit der Gülen-Bewegung, sagen will. Das ist natürlich auch Sache der
deutschen Innenbehörden.

Dimroth: Auch ohne Ansehung dessen, was da heute in dem von Ihnen
angesprochenen Beitrag veröffentlicht wurde, ist unsere Haltung zur PKK
ganz klar. Das ist eine verbotene terroristische Organisation. Auf der
Grundlage des existierenden Vereinsverbots gehen wir davon aus, dass die
dazu berufenen Vollzugsstellen in den Ländern auch entsprechend Maßnahmen
ergreifen, sobald und soweit erkennbar wird, dass gegen entsprechende
Vorgaben, die sich aus diesem Verbot ergeben, verstoßen wird. Das hat uns
in der Vergangenheit ja auch immer wieder beschäftigt, beispielsweise nach
entsprechendem Demonstrationsgeschehen. Die Frage, welche verwendeten
Symbole unter dieses Verbot fallen und welche nicht, ist im Einzelfall
natürlich nicht immer so ganz einfach und trennscharf zu entscheiden, weil
das ganze Geschehen ja weitestgehend grundgesetzlich im Rahmen der
Versammlungsfreiheit abgesichert ist.

Aber noch einmal: Unsere Position zum Umgang mit der PKK ist relativ
einfach. Es gibt ein Vereinsverbot. Das ist in Kraft. Wir gehen davon aus,
dass das von den dazu berufenen Stellen auch exekutiert wird.

Zusatzfrage: Eine kurze Nachfrage an das Auswärtige Amt, weil die Vorwürfe
aus der Türkei ja immer wieder kommen. Kann es das Auswärtige Amt denn vor
dem Hintergrund dessen, was Herr Dimroth noch einmal klargestellt hat,
nachvollziehen, dass diese Kritik der Türkei immer wieder kommt? Denn es
ist ja offensichtlich, dass die Türkei nicht zufrieden ist mit dem, wie das
in Deutschland läuft.

Adebahr: Wir erläutern der Türkei, so wie Herr Dimroth das gerade
dargestellt hat, die deutsche Rechtslage dazu. Sie ist so, wie er sie
gerade dargestellt hat.

Frage: Ebenfalls eine Frage an das Auswärtige Amt. Aus der Türkei hört man,
dass das Gefühl da ist, dass dieser Besuch nicht nur mit netten Worten
verbunden ist, sondern man auch Taten für die Annäherung erwartet. Da ist
vor allem im Gespräch, dass es möglicherweise bei dem Rheinmetall-Deal,
also diese Panzerfabrik, Bewegung geben könnte. Wie würden Sie solche
Aussagen bewerten?

Adebahr: Mir ist zu den Presseberichten oder zu den Äußerungen oder
Hoffnungen der Türkei, die Sie in dieser Wirtschaftsfrage, die mir nicht
bekannt ist, ansprechen, nichts bekannt. Insofern will ich das jetzt von
hier nicht bewerten oder kommentieren. Ich weiß nicht, ob das BMWi etwas
dazu sagen möchte.

Baron: Zu diesen Meldungen mit Rheinmetall, die es ja schon länger gibt,
möchte ich nichts sagen. Das sind unternehmerische Vorgänge.

Zusatzfrage: Trotzdem fällt ja auf, dass die Türkei sich augenscheinlich
bewegt. Können Sie sich denn erklären, was Hintergründe für diese Bewegung
sind? Warum kommt das jetzt?

Adebahr: Ich will darüber von hier nicht spekulieren. Wir freuen uns, dass
wir in den letzten Wochen und Monaten auch Bewegung in den für uns
schwierigen Themen - das sind zum Beispiel die Haftfälle - gesehen haben.
Wir denken, dass unser Dialog mit der Türkei und das Vorbringen unserer
Ansichten dort gehört werden. Wir freuen uns einfach über diese Bewegung
und wollen diesen Weg möglichst weitergehen. Wir tun das Unsrige, und der
Bundesaußenminister tut jetzt das Seine mit der Rückeinladung.

Frage: Welche inhaltlichen Punkte, denen Sie natürlich nicht vorgreifen
wollen, sind denn dem Außenminister besonders wichtig?

Adebahr: Wie gesagt: Das Gespräch wird die gesamte Bandbreite der
Beziehungen umfassen. Das geht von Kultur über regionale Fragen über die
Zusammenarbeit in der Region. Das geht natürlich bis zu den Haftfällen. Von
den prominenten Haftfällen werden Sie sicher Deniz Yücel im Kopf haben. Das
sind alles Themen, die der Bundesaußenminister dort ansprechen wird.

Zusatzfrage: Was würde der Außenminister im Fall Yücel gern erreichen?

Adebahr: Wir wünschen uns - das haben wir ja schon gesagt -, dass der
Prozess zügig vonstatten geht. Wir denken, dass es jetzt wirklich an der
Zeit ist, eine Anklageschrift für Deniz Yücel zu sehen.

Frage: Auch zum Fall Yücel beziehungsweise den anderen Haftfällen: Herr
Çavusoglu hat jetzt ja angekündigt, er wolle sich dafür einsetzen, dass die
Verfahren beschleunigt werden. Wie beurteilen Sie das denn? Können Sie uns
ein Update geben, wie viele Deutsche im Moment noch in der Türkei in Haft
sind?

Adebahr: Dem, wie Herr Çavusoglu die Lage einschätzt, will ich jetzt
wirklich nicht vorgreifen. Das wird er morgen dem Bundesaußenminister
sagen. Wir begrüßen natürlich, wenn Bewegung in die Fälle kommt. Es gibt ja
jetzt auch die anstehende Entscheidung des türkischen Verfassungsgerichts
über die Haftbeschwerde. Insofern ist Bewegung in dem Fall. Darüber freuen
wir uns.

Zur Zahl der in Haft Befindlichen gebe ich Ihnen gern die aktuellen Zahlen:
Insgesamt befinden sich 50 deutsche Staatsangehörige in der Türkei in Haft.
Das sind aber zum ganz großen Teil strafrechtliche Vorwürfe. Es sind noch
sieben Personen in Haft, davon vier Doppelstaatler, bei denen wir davon
ausgehen müssen, dass es sich um politisch motivierte Vorwürfe handelt.

Frage: Frau Adebahr, Herr Gabriel hat dem "Spiegel" ein Interview gegeben,
in dem er deutlich gemacht hat, dass eine sehr große Anzahl von
Rüstungsexporten nicht genehmigt worden ist. Er sagte, dabei werde es auch
bleiben, solange der Fall Deniz Yücel nicht gelöst ist. Ist davon auch der
Rheinmetall-Deal betroffen, der eben schon angesprochen worden ist?

In dem Zusammenhang eine zweite Frage: Hat es das schon einmal gegeben,
dass man auf einen Nato-Partner einen so deutlichen politischen Druck
ausübt, dass man eine Exportgenehmigung mit einer politischen Forderung
verbindet?

Adebahr: Zu diesem konkreten Einzelfall kann ich von hier aus keine
Stellung nehmen, weil mir das nicht bekannt ist.

Zur zweiten Frage, ob es das schon einmal gab: Auch da müsste ich mein
historisches Wissen befragen.

Sie sehen, dass unsere Türkeipolitik natürlich eine Sonderstellung hatte
und im letzten Jahr eingeführt wurde, weil wir damit einer ganz besonderen
Situation in diesem bilateralen Verhältnis Rechnung tragen mussten und
deshalb diesen Weg eingeschlagen haben. Ich glaube, Vergleiche historischer
Art sind hier heute nicht angezeigt. Dass wir diese Politik so verfolgt
haben, hatte natürlich einen Grund. Deswegen freuen wir uns auch umso mehr,
dass wir jetzt vielleicht Schritt für Schritt wieder in eine Verbesserung
und in ein besseres Fahrwasser eintreten können.

Zusatzfrage: Kann vielleicht das Wirtschaftsministerium zu dem 
Rheinmetall-Deal ergänzen?

Baron: Sie sprechen einen Sachverhalt an, zu dem wir, glaube ich, hier
schon mehrfach Stellung genommen haben. Es geht dabei um Presseberichte
über geplante Investitionen von Rheinmetall in der Türkei über Joint
Ventures. Das sind alles unternehmerische Prozesse, die uns nichts angehen
und in die wir uns auch nicht einmischen. Sollte es so sein, dass Produkte,
Technologien oder was auch immer aus Deutschland exportiert werden, dann
greift natürlich das deutsche Rüstungsexportsystem. Geht es um
Investitionen in der Türkei, dann sind das unternehmerische Vorgänge, die
ich nicht bewerten und kommentieren kann.

Frage: Ich möchte Frau Adebahr - Sie haben es eben angerissen - etwas
allgemeiner fragen: Wenn Sie das deutsch-türkische Verhältnis, Stand jetzt,
mit der Situation vor sechs bis neun Monaten vergleichen, als es von
türkischer Seite Nazi-Vergleiche gab, als dort noch mehr deutsche
Staatsbürger als jetzt in Haft saßen: Wie hat sich aus Ihrer Sicht das
Verhältnis seitdem entwickelt? Wie sieht es jetzt aus?

Adebahr: Für einen großen Rundumschlag und eine Rundbewertung sind Sie
zuständig. Sie werden das sicher analysieren und sich dazu eine Meinung
bilden.

Aus unserer Sicht war das Verhältnis im letzten Sommer - das führte am 20.
Juli zu einer Neubewertung der Lage und zu einer Neuausrichtung und
Orientierung der Türkeipolitik - aus den genannten Gründen - Referendum,
Verhaftungen - in einem sehr schwierigen Fahrwasser und auch verbal in
einer sehr schwierigen Situation. Wir haben deshalb die Maßnahmen
ergriffen, die wir ergriffen haben.

Wir sehen seit einer gewissen Zeit Entspannungssignale; wir sehen sie auch
ganz konkret in der Frage der deutschen Inhaftierten in der Türkei. Das ist
ein gutes Zeichen. Wir wollen diesen Weg weiter gehen, wenn es denn geht.
Wir sprechen natürlich die verbleibenden kritischen Fälle an und sprechen
das ganze Verhältnis unserer bilateralen Beziehungen, was ja sehr eng ist
und was auch viele Türken in Deutschland umfasst, mit an und sehen dort
eine positive Entwicklung. Das sind Schritte, aber dabei ist auch noch eine
Strecke zu gehen.

Frage: Vietnam möchte die ausländische Presse vom Korruptionsprozess
ausschließen, der am Montag beginnt. Eine Frage an das Auswärtige Amt:
Werden Sie dagegen Widerspruch einlegen?

Auf welche Weise beobachten Sie diesen Prozess? Gibt es einen Beobachter
vor Ort?

Adebahr: Vielen Dank. - Wir wollen den Prozess, der am Montag beginnt,
beobachten, und wir arbeiten hart daran, dass wir das tun können. Der
vietnamesische Botschafter war auch heute Morgen noch einmal zum Gespräch
ins Auswärtige Amt geladen und hat von unserer Asien-Beauftragten
mitgenommen, dass wir ein großes Interesse daran haben und auch die
nachdrückliche Bitte, doch diesen Prozess ab Montag beobachten zu können.

Frage: Bleiben wir in Asien. Ich habe eine Frage zum Thema Korea. Direkt
vor der Bundestagswahl hat die Bundeskanzlerin mehrfach eine deutsche
Vermittlungsrolle im Korea-Konflikt angeboten. Die Frage: Ist der jemals in
Anspruch genommen worden oder hat die Bundeskanzlerin irgendeinen Auftrag
erteilt? Hat die aktuelle Annäherung zwischen Nordkorea und Südkorea
möglicherweise etwas damit zu tun?

SRS'in Demmer: Dieses Angebot habe ich anders in Erinnerung.

Ich kann zur aktuellen Lage sagen, dass wir, was die Gespräche angeht, die
nächste Woche stattfinden sollen, natürlich glauben, dass sie zur
Entspannung der derzeitigen Situation beitragen können. Freilich gilt das
aber nur unter der Voraussetzung, dass das Regime in Pjöngjang von weiteren
Provokationen Abstand nimmt und seine völkerrechtswidrigen Raketen- und
Nukleartests einstellt. Hierfür ist unbedingt eine geschlossene Haltung der
internationalen Gemeinschaft gegenüber Nordkorea erforderlich. Insbesondere
China und Russland sind dabei zur vollen Implementierung der Sanktionen
aufgerufen. Das nordkoreanische Raketen- und Nuklearprogramm stellt eine
Verletzung der Resolution des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen und
damit einen Bruch des Völkerrechts dar und ist die Ursache für die
Spannungen auf der koreanischen Halbinsel.

Zusatz: Nur zur Erinnerung: Das war in einem Gespräch mit der "Frankfurter
Allgemeinen Sonntagszeitung". Auch im Wahlkampf wurde mehrfach ausdrücklich
die deutsche Vermittlungsrolle erwähnt.

SRS'in Demmer: Mir liegen die Zitate jetzt nicht vor, und deshalb kann ich
darauf keinen Bezug nehmen.

Frage: Zum Thema Netzwerkdurchsetzungsgesetz eine Frage an Frau Demmer und
an das Bundesjustizministerium. Es kommt seit dem 1. Januar zu teils
skurrilen Sperrungen bei sozialen Netzwerken wie Facebook und Twitter. Das
NetzDG gilt. Die Frage: Ist nach Meinung der Bundeskanzlerin und nach
Meinung des Bundesjustizministeriums dieses Gesetz in seiner derzeitigen
Ausfertigung praktikabel und wirksam oder aber sind die Bevollmächtigten
bei Twitter und bei Facebook und einige Nutzer schlicht und ergreifend
nicht in der Lage, das intellektuell zu verstehen und auch umzusetzen?

Kall: Danke für Ihre Frage. Ich möchte das gerne erst einmal einordnen, um
die Debatte vielleicht auch ein Stück weit zu versachlichen. Inwiefern
Mitarbeiter qualifiziert sind, inwiefern die Teams jeweils ausgebaut worden
sind, inwiefern dort die Entscheidungen getroffen und begründet werden,
müssen Sie natürlich die sozialen Netzwerke fragen - -

Zuruf: Ich habe Sie nach Ihrer Meinung gefragt!

Kall: - - , die diese Entscheidungen in eigener Verantwortung für ihre
Plattformen treffen und diese Entscheidungen auch nicht erst seit dem
01.018 treffen, sondern auch schon vorher treffen mussten. Die
Rechtsgrundlagen haben sich nicht geändert. Die Verpflichtung,
rechtswidrige, strafbare Inhalte zu sperren oder zu löschen, steht seit
2007 im Telemediengesetz, ist völlig unverändert und beruht auf der
europäischen E-Commerce-Richtlinie, die aus dem Jahr 2000 stammt. Diese
Pflichten sind unverändert. Was durch das Netzwerkdurchsetzungsgesetz
geregelt wird, ist, dass es ein wirksames Beschwerdemanagement geben muss,
damit diese Pflichten eben auch eingehalten werden, was bisher unzureichend
der Fall war.

Noch zur aktuellen Debatte: Die Sperrung von ganzen Accounts, wie das jetzt
bei Twitter vorgekommen ist, ist überhaupt nicht Gegenstand der
gesetzlichen Grundlagen.

Ansonsten kann ich noch sagen, dass es ja nicht nur die Verpflichtung gibt,
ein wirksames Beschwerdemanagement zu führen, sondern auch
Berichtspflichten, die es bisher nicht gab, um für mehr Transparenz zu
sorgen und dass die sozialen Netzwerke für das erste Halbjahr 2018 einen
ersten Bericht mit ganz genauen Zahlen und Angaben vorlegen müssen, was
warum und in welcher Anzahl an Beschwerden bearbeitet wurde und wie darauf
bei den Netzwerken reagiert wurde. Ich denke, anhand dieser Berichte werden
wir mehr zur generellen Entwicklung erfahren.

Man kann auch noch sagen, dass die Netzwerke nicht allein anhand der
gesetzlichen Grundlagen entscheiden, sondern vielfach nach ihren eigenen
Regeln und man auch dabei sauber differenzieren muss. Zum Beispiel sind
diese eigenen Regeln bei Twitter - die weltweiten Regeln zum Umgang mit
Hassinhalten und gewaltverherrlichenden Inhalten - erst Mitte Dezember noch
einmal verschärft worden. Sie müssen letztlich die Netzwerke fragen, anhand
welcher Regeln in welchem Fall wie entschieden wurde.

Zusatzfrage: Ich habe Sie gefragt, ob Sie das Gesetz so, wie es jetzt
ausgeformt und umgesetzt ist, für praktikabel und zielführend halten.

Kall: Das beobachten wir genau, so wie wir alle Gesetzgebungsvorhaben, die
aus unserem Hause kommen, genau beobachten. In der Gesetzesbegründung ist
auch eine Evaluierung vorgesehen, die innerhalb der kommenden
beziehungsweise der jetzt laufenden Legislaturperiode innerhalb von drei
Jahren stattfinden muss, und wie gesagt haben wir die halbjährlichen
Berichte. Insofern gibt es da sozusagen eine genaue Beobachtung und auch
Transparenz.

Vorsitzende Welty: Frau Demmer, möchten Sie ergänzen?

SRS'in Demmer: Ich habe den Ausführungen des sehr kompetenten Kollegen
nichts hinzuzufügen.

Frage: An das Wirtschaftsministerium: Es wird berichtet, dass das
Ministerium eine Prüfung gegen die geplante Übernahme beziehungsweise den
Kauf von COTESA durch einen chinesischen Staatskonzern eingelegt habe. Ist
das richtig?

Ist das tatsächlich der erste Fall nach den neuen Regeln des
Außenwirtschaftsgesetzes?

Baron: Vielen Dank, dazu kann ich gern Stellung nehmen. - Es ist richtig,
derzeit läuft eine außenwirtschaftliche Prüfung mit Hinblick auf den Erwerb
von CONTESA. Weil das eine laufende Prüfung ist, kann ich zu Einzelheiten
der Prüfung jetzt keine Stellung nehmen.

Zu Ihrer zweiten Frage: Seit dem Inkrafttreten der neunten Novelle der
Außenwirtschaftsverordnung im Juli 2017 sind 30 Erwerbsvorgänge geprüft
worden.

Zusatzfrage: Ist das denn der erste chinesische Fall?

Baron: Das kann ich so nicht sagen. Wir führen da auch keine wirklichen
Länderstatistiken. Seither sind es jedenfalls 30 Fälle, die geprüft wurden.
Das entspricht auch ungefähr der Hälfte des Aufkommens im Gesamtjahr,
insofern ist das eine sehr typische Entwicklung. Aber ob das jetzt der
erste chinesische Fall ist, kann ich nicht sagen.

Zusatzfrage: Könnten Sie trotzdem noch einmal nachprüfen, ob es der erste
chinesische Fall ist?

Baron: Wir können prüfen, ob wir das machen können, ja.

Frage: Die CSU macht gerade wieder das Thema Abschiebungen größer und
bringt dabei auch Syrien wieder ins Gespräch. Die Landesinnenminister
hatten ja schon im Dezember gefordert, die Sicherheitslage diesbezüglich
neu zu bewerten. An das AA: Ist da etwas im Gange, wird sich die
geschäftsführende Bundesregierung noch einmal mit der dortigen
Sicherheitslage auseinandersetzen und eine Neubewertung vornehmen?

Adebahr: Ich kann Ihnen dazu sagen, dass dazu am 3. Januar, also
vorgestern, ein Schreiben des Bundesinnenministeriums, das die
Beschlusslage der Innenministerkonferenz von Mitte Dezember wiedergibt, bei
uns im Auswärtigen Amt eingegangen ist. Das ist jetzt in den Geschäftsgang
des Ministeriums gegangen und man wird jetzt sehen, auf welche Art und
Weise wir hier tätig werden können.

Ganz grundsätzlich kann ich anfügen, dass jetzt, am 5. Januar, die Lage und
auch die Sicherheitslage in Syrien keine wesentlich andere ist als in den
Weihnachtstagen und davor, als wir uns hier unterhalten haben. Sie haben
sicherlich auch die Berichte zum Beispiel von gestern Abend gesehen, in
denen es hieß, dass es in der Nähe von Damaskus, in Ghuta, allein 28 zivile
Opfer an einem Tag gegeben haben soll. Insofern verweise ich da auf die
grundsätzliche Lage, wie wir sie damals diskutiert hatten.

SRS'in Demmer: Ich kann vielleicht noch etwas zum Thema Nordkorea
nachreichen, denn unser "Archiv" hat das jetzt gefunden. In der Tat hat die
Bundeskanzlerin am 10. September in der "Frankfurter Allgemeinen
Sonntagszeitung" gesagt: "Wenn unsere Beteiligung an Gesprächen gewünscht
wird, werde ich sofort Ja sagen." Dazu wird sie sicherlich weiterhin
stehen. Zuvorderst ist jetzt aber natürlich erst einmal das Ziel, die
Weltgemeinschaft geeint mit einer klaren Position gegen die Provokationen
Nordkoreas zu halten.

Frage: Ich habe eine Frage an Frau Baron zur Energiebepreisung: In diesen
Tagen gab es zwei Presseberichte, die ein SPD-Papier zitierten, das
angeblich aus dem Wirtschaftsministerium kam. Beim Wirtschaftsministerium
hieß es dann: Das ist kein offizielles Papier von uns. Was ist denn der
genaue Status dieses Papiers? Kommt das aus Abteilungen des
Wirtschaftsministeriums oder kommt es von der SPD?

Wenn es aus dem Wirtschaftsministerium kommt: Hat es die Rückendeckung der
Ministerin? Falls nicht: Wie ist es passiert, dass zum zweiten Mal so ein
Papier in Umlauf kommt?

Baron: Wir äußern uns generell nicht zu irgendwelchen in der Presse
kursierenden Papieren. Ich kann hier auch nicht spekulieren oder bei der
Quellensuche behilflich sein. Ich kann nur sagen: Es ist kein BMWi-Papier,
es ist kein BMWi-Forderungspapier, und damit kann ich auch keine
Kommentierung vornehmen.

Zusatzfrage: Aber es ist ja schon auffällig - da wird immer wieder der
Staatssekretär Baake genannt -, dass das ein zweites Mal passiert. Während
der Jamaika-Verhandlungen gab es ja ein durchgestochenes Papier mit der
Bundesnetzagentur, auf dem dann auch noch ein falscher Briefkopf aufgeklebt
war. Stört es Ministerin Zypries nicht, dass offenbar an ihrem Rücken
vorbei Papiere in die Öffentlichkeit gesetzt werden, die sie dann wieder so
unangenehm einfangen muss?

Baron: Ich würde das, was Sie ansprechen, gerne von der anderen Frage
trennen. Zu diesem einen Sachverhalt hatten wir ja Stellung genommen und
uns auch klar davon distanziert und gesagt, dass das Papier aus dem
Dezember, das Sie ansprechen, ein nicht mit der Hausleitung abgestimmtes
Papier ist. Was das betrifft, was Sie jetzt ansprechen, kann ich, wie
gesagt, nicht bei der Quellensuche und Spekulationen behilflich sein. Es
ist kein BMWi-Papier, und damit muss ich es dabei belassen, dass ich auch
keine Kommentierung dazu vornehme.

Frage: Arbeitet das BMWi ganz grundsätzlich parteipolitischen Papieren zu
oder tut es das ganz grundsätzlich nicht?

Baron: Das BMWi ist für die Energiepolitik zuständig und nimmt die Aufgaben
des Hauses wahr. Das ist seine Aufgabe und das macht es - nichts anderes.

Frage: Dimroth, es gibt Meldungen über angeblich gravierende
Sicherheitslücken bei Computerchips. Sind Ministeriumsrechner davon
betroffen?

Dimroth: Zunächst einmal vielleicht ganz allgemein: Es ist tatsächlich so,
dass gestern und in den Tagen davor breite Berichterstattung über relativ
neu bekanntgewordene mögliche IT-Sicherheitslücken auf Hardwarebasis
stattgefunden hat. Dass diese Sicherheitslücken auf Hardwarebasis bestehen,
macht diesen Vorgang auch besonders relevant, insbesondere auch deswegen,
weil es sich offensichtlich um standardmäßig eingesetzte Chips auf
Prozessorebene handelt, die - potenziell jedenfalls - sehr weitreichend
Verbreitung gefunden haben, sodass dementsprechend auch dieses Problem sehr
weitreichende und sehr vielfältige Auswirkungen haben könnte.

Das bestätigt uns als Bundesregierung und als BMI zunächst einmal in
unserer Grundannahme, nämlich welche zentrale Bedeutung IT-Sicherheit im
Kontext der ohnehin schon sehr weit fortgeschrittenen, aber auch weiter
zunehmenden Durchdringung beinahe jeglicher alltäglicher Prozesse durch
Digitalisierungsprozesse einnehmen sollte. Das bestätigt uns auch in
unseren Grundannahmen, die in der Cybersicherheitsstrategie - die ja im
letzten Jahr überarbeitet und aktualisiert auf den Markt gebracht wurde -
festgehalten sind, die ein sehr umfassendes Maßnahmenpaket im Kampf gegen
den Missbrauch von IT-Sicherheitslücken auf den Weg hin zu mehr 
IT-Sicherheit insgesamt vorgeben. Das bestätigt uns auch in unserem
regulativen Ansatz, was den Schutz von kritischen Infrastrukturen
anbetrifft, über das IT-Sicherheitsgesetz.

Was jetzt die Frage anbetrifft, inwieweit dadurch eine Gefahr für die
Allgemeinheit oder potenziell Betroffene ausgeht, hat sich das BSI gestern
ja schon sehr weitreichend als zuständige Stelle innerhalb der
Bundesregierung geäußert. Es ist mit Sicherheit nicht so, dass man heute
schon abschließend bewerten könnte, welche Weiterungen das möglicherweise
noch haben wird. Es ist aber ebenso sicher, dass es eine Reihe von
Herstellern und Betreibern gibt, die jetzt schon sogenannte Patches für die
potenziell betroffenen Nutzer angeboten haben. Es ist auch unser klarer
Appell und unser klarer Aufruf, dass diese Updates beziehungsweise Patches,
die die Schließung von entsprechenden Lücken auf Hardwareebene ermöglichen
oder jedenfalls auf Softwareebene ein entsprechendes Produkt anbieten, um
das Problem zumindest zu umgehen, genutzt und eingespielt werden.

Was die Betroffenheit von Regierungskommunikation anbetrifft, ist es
zunächst einmal so, dass nach unserer Kenntnis auch diese neu bekannt
gewordene Sicherheitslücke immer einen kompromittierenden Angriff
voraussetzt, der flankierend stattfinden muss, damit diese Sicherheitslücke
genutzt werden kann. Da ist es so, dass das IVBB sehr gut aufgestellt ist,
was sozusagen den Schutz gegen potenzielle Angriffe Dritter anbetrifft. Uns
ist auch kein Fall bekannt, in dem schon erfolgreich entsprechend
vorgegangen worden wäre. Auch da gilt, wie im Bereich der Sicherheit ganz
allgemein und im Bereich der IT-Sicherheit im Besonderen: Hundertprozentige
Sicherheit kann es nicht geben. Aber noch einmal: Das IVBB jedenfalls ist
aufgrund seiner hohen Resilienz gegen Angriffe jedweder Art, Natur und
Zielrichtung sehr gut geschützt. Uns ist bis jetzt nicht bekannt, dass eine
entsprechende Schutzlücke im Rahmen eines Angriffsszenarios gegen das
Regierungskommunikationsnetz ausgenutzt wurde.

Zusatzfrage: Könnte, wenn die Analyse irgendwann abgeschlossen ist, auch
ein kompletter Hardwaretausch eine Option sein?

Dimroth: Es gibt, wie gesagt, ja schon sehr weitreichende Reaktionen aus
der Industrie, und es gibt die wissenschaftlichen Kommentierungen dazu, die
ich Ihnen hier nicht weiter aufdröseln kann, weil mir dafür schlichtweg die
Fachexpertise fehlt. Erkennbar ist aber, dass es jedenfalls recht rasch
Softwarelösungen gab, um dieses Problem, das, wie gesagt, eben auf
Hardwareebene spielt, sozusagen abzukanzeln. Ob dann im Weiteren, am Ende
einer Analyse, tatsächlich das Ergebnis steht, dass die derzeit fast
durchgängig und weit verbreitet eingesetzte Standardchiptechnologie
ausgetauscht werden muss, kann ich heute jedenfalls noch nicht vorhersagen.

Frage: Können Sie uns schon einen Zeitrahmen angeben, wann die Computer und
Handys der Regierung upgedatet sein werden, sodass diese Chips auch wieder
sicher sein werden?

Dimroth: Nein. Ich kann Ihnen sagen, dass daran jetzt mit Hochdruck
gearbeitet wird. Noch einmal: Die Ausnutzung der jetzt bekannt gewordenen
Sicherheitslücke bedarf immer eines parallel stattfindenden erfolgreichen
Angriffs auf das jeweilige System. Dafür sind wir eigentlich sehr gut
aufgestellt und sind sehr guter Dinge, dass unsere Systeme so gehärtet
sind, dass solche Angriffe in der Regel nicht von Erfolg gekrönt sein
können, sodass wir vom Grunde her davon ausgehen dürfen, dass die
Regierungskommunikation davon nicht in erhöhtem Maße gefährdet ist. Aber
auch das unterliegt natürlich einem derzeit mit Hochdruck betriebenem
Prüfprozess. Ich kann Ihnen nicht prognostizieren, wann er abgeschlossen
ist. Ich hoffe allerdings, dass es nicht allzu lange dauern wird, Ihnen
dazu vielleicht auch etwas weitergehende Auskünfte erteilen zu können.

Frage: Ich bleibe beim BMI. Es gab heute wieder Meldungen zu Überstunden
bei der Polizei. Ich möchte fragen, wie es damit bei der Bundespolizei im
Moment aussieht, ob Sie Angaben dazu haben und ob die verzögerte
Regierungsbildung auch Maßnahmen, die man dagegen ergreifen wollte -
Stellenaufbau usw. -, verzögert und ob das ein Problem ist.

Dimroth: Zunächst einmal: Die Zahlen, die heute Gegenstand der
Berichterstattung waren, beziehen sich, wenn ich es richtig sehe, auf
Landespolizeien. Ich habe aktuell keine Überstundenzahlen der
Bundespolizei. Ich versuche im Nachgang gern, sie nachzufragen, um sie
gegebenenfalls nachzureichen.

Sicherlich ist es auch dort ein bekanntes Phänomen, gerade auch vor dem
Hintergrund der besonderen Herausforderungen, die das Jahr 2017 mit sich
gebracht hat. Ich will nur an G20 als ein herausgehobenes Beispiel
erinnern, an dem sehr deutlich wird, wie stark die Polizistinnen und
Polizisten auch des Bundes beansprucht waren, sodass, wie gesagt, das
Phänomen der Arbeitsbelastung natürlich auch bei der Bundespolizei bekannt
ist.

Wir arbeiten daran. Das haben Sie richtigerweise erwähnt. In den
vergangenen Jahren gab es schon in erheblichem Maße zusätzliche Stellen,
gerade auch für die Bundespolizei. Richtig ist, dass es jetzt in Anbetracht
der vorläufigen Haushaltsführung nicht in vollem Umfang möglich ist, neue
Stellen zu schaffen. Auch daran sitzen aber die Kollegen insbesondere auch
im Bundespolizeipräsidium, um hierfür passgenaue Lösungen zu finden. Denn
der Polizist ist ja erst dann sozusagen auf der Straße, wenn er vorher eine
recht komplexe Ausbildung von hoher Qualität durchlaufen hat. Die
Einstellung als Anwärter, um in diesen Ausbildungsprozess zu gelangen,
bedarf keiner neuen Stellen - das ist Haushaltsrecht - und ist
dementsprechend auch möglich, ohne dass es einen vom Parlament als
Haushaltsgesetzgeber vorgegebenen Bundeshaushalt 2018 gibt. Aber es ist
völlig klar, dass die Tatsache, dass wir uns in der vorläufigen
Haushaltsführung befinden, hier desto mehr Auswirkungen hat und desto mehr
auch zu gewissen Schwierigkeiten führt, je länger dieser Prozess andauert.

Freitag, 5. Januar 2018

 * 

Quelle:

Regierungspressekonferenz vom 5. Januar 2018
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KULTUR/420: Deutscher Kulturrat begrüßt Europäisches Kulturerbejahr 2018 (Kulturrat)


Deutscher Kulturrat e.V. - Pressemitteilung vom 7. Januar 2018

Europäisches Kulturerbejahr will das Verbindende der europäischen Kultur
zeigen - morgen Start in Deutschland

Deutscher Kulturrat begrüßt Europäisches Kulturerbejahr 2018



Berlin, den 07.01.2018. Auf Einladung des Ersten Bürgermeisters Olaf Scholz
wird morgen das Europäische Kulturerbejahr 2018 in Deutschland im Hamburger
Rathaus eröffnet. Die Staatsministerin für Kultur und Medien Monika
Grütters wird gemeinsam mit der Präsidentin des Deutschen Nationalkomitees
für Denkmalschutz Brandenburgs Kulturministerin Martina Münch, dem
Hamburger Senator für Kultur und Medien Carsten Brosda und der Vorsitzenden
des Kulturausschusses des Europäischen Parlaments Petra Kammerevert das
Jahr feierlich für Deutschland einläuten.

Der Deutsche Kulturrat, der Spitzenverband der Bundeskulturverbände,
begrüßt die Durchführung des Europäischen Kulturerbejahres und dankt den in
Deutschland Verantwortlichen für ihre große Überzeugungsarbeit bei der
Durchsetzung des Jahres bei den europäischen Partnern und der Europäischen
Kommission.

Der Deutsche Kulturrat hat das Europäische Kulturerbejahr 2018 zum Anlass
genommen acht Forderungen zum Kulturerbeerhalt an die Bundesregierung zu
stellen.

Der Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates, Olaf Zimmermann, sagte:
"Gerade in einer Zeit, in der sich europäische Staaten voneinander
entfernen, ist es gut, die gemeinsamen kulturellen Linien Europas
wahrzunehmen. Wenn man Europa mit der kulturellen Brille durch die
Jahrhunderte betrachtet, verlieren die nationalen Grenzen an Bedeutung. Wir
freuen uns deshalb auf das Europäische Kulturerbejahr 2018 und sind
gespannt auf die vielen Kulturprojekte in Europa, die das Gemeinschaftliche
und Verbindende der europäischen Kultur eindrucksvoll zeigen werden."



Stellungnahme des Deutschen Kulturrates zum Erhalt des materiellen
Kulturerbes aus Anlass des Europäischen Kulturerbejahres

https://www.kulturrat.de/positionen/kulturerbeerhalt-bundesregierung-muss-mehr-verantwortung-uebernehmen/

 * 
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VORTRAG/2224: Berlin - Veranstaltungsprogramm Helle Panke im Januar 2018


Veranstaltungsprogramm Helle Panke im Januar 2018



Liebe Freund*innen der Hellen Panke,

wir freuen uns, Ihnen heute das Veranstaltungsprogramm für Januar 2018
zusenden zu können. Nächste Woche starten wir mit vier Veranstaltungen, bis
auf den Seniorenklub finden sie alle in unseren Räumen der Kopenhagener
Straße 9 statt. Kommen Sie gern vorbei!

Viele Grüße und ein diskussions- und erfolgreiches Jahr wünscht Ihnen das
Team von Helle Panke


Montag, 8. Januar 2018, 19 Uhr



Internationale Politik

Kein Frieden in Kolumbien? 

Konservatismus, Faschismus und die heutige Ultrarechte in Kolumbien.

Referent: Dr. Joachim Jachnow (Historiker, Universidad Autónoma de Puebla,
Mexiko, mehrjähriger Kolumbienaufenthalt, Promotion 2015 an der FU Berlin
zum Thema "Modernisierung und Weltanschauung: Konservative Ideologie und
Praxis in Kolumbien")

Moderation: Lucie Matting 

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Dienstag, 9. Januar 2018, 10 Uhr



Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Rosa Luxemburgs "militärische Schutzhaft" 1918 im Breslauer
Frauengefängnis

Referentin: Prof. Dr. Annelies Laschitza

Moderation: Marilies Müller

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Mittwoch, 10. Januar 2018, 19 Uhr



Geschichte

Ruhrpottspione 

DDR-Spionage im Ruhrgebiet - am Beispiel Bochum, Dortmund und Essen

Referent: Dr. Helmut Müller-Enbergs (Adjungeretprofessor der Syddansk
Universitet, DK)

Moderation: Dr. Alexander Amberger

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Freitag, 12. Januar 2018, 19 Uhr



Digitaler Wandel

Das Darknet als Gegen-Internet?

Eine politische Reise in die digitale Unterwelt

Referent: Stefan Mey (Autor "Darknet - Wie die digitale Unterwelt
funktioniert", C.H.Beck)

Moderation: Fabian Kunow

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Dienstag, 16. Januar 2018, 10 Uhr

Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Kuba in Gefahr?

Die Beziehungen zwischen den USA und Kuba in Vergangenheit und
Gegenwart

Referent: Jörg Rückmann (Koordinator der AG Cuba Sí in der LINKEN)

Moderation: Christian Beyer

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Dienstag, 16. Januar 2018, 19 Uhr



Europa von links

EU-Globalstrategie nach Brexit und Trump

Bahn frei für den nächsten Militarisierungsschub?

Referent: Jürgen Wagner (geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Tübinger
Informationsstelle Militarisierung e.V.)

Moderation: Dr. Janeta Mileva

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Mittwoch, 17. Januar 2018, 19 Uhr



Internationale Politik

Neue Ära oder baldiger Zusammenbruch in China?

Referent: Ralf Ruckus

Moderation: Jenny Simon

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Montag, 22. Januar 2018, 19 Uhr



Philosophische Gespräche

Der Kampf der Aufklärung mit sich selbst - Hegels Revolutionstheorie

Referent: Dr. phil. Nils Baratella (Wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Hannah-Arendt-Zentrum / Institut für Philosophie der
Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg)

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Dienstag, 23. Januar 2018, 10 Uhr



Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Zur Demokratie in der Geschichte und Demokratie in unseren Tagen

Referent: Prof. Dr. Herbert Graf

Moderation: Helga Labs

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Donnerstag, 25. Januar 2018, 15 Uhr



Rendezvous

Spurensuche 

Frauen in Pankow, Prenzlauer Berg und Weißensee

Referentin: Sabine Krusen (Mitautorin des Bandes und Leiterin des
Frauentreffs HELLMA in Marzahn-Hellersdorf)

Moderation: Marlene Vesper

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Samstag-Sonntag, 27. Januar 2018, Beginn 11 Uhr


Junge Panke

Seminar: Michel Foucault & Giorgio Agamben

Biopolitik und "nacktes Leben"

Mit: Prof. Dr. Hania Siebenpfeiffer

Organisation: Fabian Kunow

Kosten: 5,00 Euro / 8,00 Euro ermäßigt (inkl. Mittagessen an beiden
Tagen)

Wir bitten um Anmeldung.

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Montag, 29. Januar 2018, 19 Uhr



Geschichte

"Ehrbare Kaufleute" im eroberten Polen 1939-1945

Wie hanseatische Handelsfirmen von Besatzung und Judenverfolgung
profitierten

Referent: Felix Matheis (promoviert an der Universität Hamburg zum Thema
"'Hamburg im Osten' Die Besatzung Polens aus der Perspektive der Hansestadt
1939-1945")

Moderation: Dr. Stefan Bollinger

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Montag, 29. Januar 2018, 20 Uhr



Linke Metropolenpolitik

Was wurde in einem Jahr in der Wohnungsfrage geschafft bzw.
nicht ... 

Diskussion mit: Katrin Lompscher (Senatorin für Stadtentwicklung und
Wohnen), Julian Benz (Mietshäuser Syndikat) u.a.

Moderation: Dr. Andrej Holm

Kosten: 2,00 Euro

Ort: ACUD MACHT NEU, Veteranenstraße 21, 10119 Berlin


Dienstag, 30. Januar 2018, 10:30 Uhr



Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

Ein Jahr Rot-Rot-Grün in Berlin - Bilanz und Ausblick

Achtung: Beginn erst um 10:30 Uhr.

Referentin: Katina Schubert (Landesvorsitzende DIE LINKE.Berlin)

Moderation: Dr. Siegfried Wein

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Dienstag, 30. Januar 2018, 19 Uhr



Digitaler Wandel

Der Transhumanismus: Ein Sinnangebot im Überwachungskapitalismus

Referent: Christopher Coenen (wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut
für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse in Karlsruhe, ITAS)

Moderation: Fabian Kunow

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Mittwoch, 31. Januar 2018, 19 Uhr



Geschichte

Der Preis des Sieges

Die sowjetische Kriegswirtschaft im "Großen Vaterländischen Krieg"

Referent: Sebastian Gerhardt

Moderation: Dr. Stefan Bollinger 

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Zu vielen unserer Veranstaltungen entstehen Heftpublikationen. Jedes
dieser Hefte können Sie für 3 Euro (plus Versand) über die Homepage
bestellen. Ein Gesamtverzeichnis aller bisher erschienenen Hefte und ein
AutorInnenverzeichnis finden Sie auch auf der Internetseite der Hellen
Panke. Dort können Sie auch das umfangreiche Antiquariat der Hellen Panke
einsehen.

Weitere Informationen:

www.helle-panke.de


Öffnungszeiten der Geschäftsstelle

Montag - Donnerstag 14.00 - 17.00 Uhr

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Januar 2018 
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06438: Lost Boys in Antwerpen (SB)


Das Jahr 1994 fing für den holländischen Großmeister Van der Sterren
alles andere als berauschend an. Weder bei der holländischen
Meisterschaft in Amsterdam noch beim Großmeisterturnier in München
machte er eine gute Figur. Ideenlos seine Partien, entkräftet sein
Kombinationstalent. Die Schwächephase hatte er allerdings bis zum Lost
Boys-Turnier in Antwerpen, so benannt nach dem Sponsor, der Firma Lost
Boys, die Software für den Philips-Konzern entwickelte, überwunden.
Ohne eine einzige Partie abzugeben, landete er mit einem halben Zähler
Vorsprung vor Viktor Kortschnoj auf den ersten Platz und kassierte die
Siegerprämie von 200.000 Belgischen Franc. Ausgetragen wurde die
Nachfolgeveranstaltung des Volmac-Turniers in der beschaulichen
Atmosphäre des Theaters "Zuiderpershuis". Hier, in dieser
geistgeschwängerten Luft, flossen Van der Sterren die goldenen
Einfälle zu, mit denen er in den Runden 2 bis 6 fünf Siege in Folge
feiern konnte, darunter versenkte er solche Schlachtschiffe wie den
Engländer Glenn Flear, den Israeli Ilya Smirin und auch Kortschnoj. Im
heutigen Rätsel der Sphinx aus der vierten Turnierrunde bezwang er den
Engländer Flear mit einer hübschen Kombination. Flear hatte, als er
zuletzt 1...f7-f5 zog, gewiß nicht im Auge, daß sein Königsflügel eine
lohnende Angriffsmarke darstellte, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06438: Lost Boys in Antwerpen (SB)]



Van der Sterren - Flear

Antwerpen 1994


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

1...Sd7-b6 sähe gut und solide aus, wenn der schwarze König besser
bewacht worden wäre. So jedoch schlug Leonid Stein mit 2.Sf5xg7! eine
weite Bresche in die Königsburg. Das Opfer mag der ungarische
Großmeister Lajos Portisch wohl gesehen haben und sah wahrscheinlich
auch, daß er den Springer nicht schlagen durfte, doch er vertraute auf
2...Le6xc4 und war doch zu vertrauensselig gewesen, denn nach 3.Lg5-
f6! mit der Mattdrohung 3...Lc4xe2 4.Sg7-f5+ Kh8-g8 5.Sf5-h6# blieb
ihm als letzter Trost nur noch die späte Reue: 3...Lc5-e7 4.De2-f3 und
das Matt war nicht mehr zu verhindern.



Erstveröffentlichung am 12. Januar 2005

7. Januar 2018
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INFOPOOL / SPORT / BOXEN





MELDUNG/2225: Mittelgewicht - Wiedergeburt stimmt euphorisch ... (SB)




Billy Joe Saunders will es mit Gennadi Golowkin aufnehmen

Gennadi Golowkin hat sich schon vor Jahren zum Ziel gesetzt, sämtliche
Titel im Mittelgewicht zu vereinen. Der Kasache ist Weltmeister der
Verbände WBA, WBC, IBF und IBO, so daß ihm nur noch der Gürtel der WBO
zur Komplettierung seiner Sammlung fehlt. Den hat der Brite Billy Joe
Saunders in seinem Besitz, der Golowkin bislang unter fadenscheinigen
Vorwänden aus dem Weg gegangen ist. Um große Worte nie verlegen,
behauptete er des öfteren, er habe keine Angst vor dem Kasachen und
sei jederzeit bereit, sich mit ihm zu messen. Sobald es jedoch ernst
wurde, machte er eine Kehrtwende. Saunders ließ sogar weit gediehene
Verhandlungen über ein Kampf platzen, indem er plötzlich mit einer
maßlos überhöhten Börsenforderung nachlegte. Dieser durchsichtige
Schlingerkurs hatte einen handfesten Grund: Der Brite galt als
ausgesprochen schwacher Champion und wäre chancenlos gegen Golowkin
gewesen.

Unter Gewichtsproblemen und einer notorischen Konditionsschwäche
leidend, machte der Brite bei seinen spärlichen Titelverteidigungen
eine schlechte Figur. Er suchte sich mit Willie Monroe und Artur
Akavow schwache Herausforderer aus, die er dennoch nur mühsam nach
Punkten bezwang. Im Falle des wenig bekannten Akavow fehlte es
überdies nicht an kritischen Stimmen, die Punktrichter hätten Saunders
einen schmeichelhaften Sieg geschenkt. Unter diesen Voraussetzungen
trat er als Außenseiter zur Titelverteidigung gegen den Kanadier David
Lemieux an, die am 16. Dezember in Laval, Quebec, über die Bühne ging.
Der Lokalmatador schien die Vorteile auf seiner Seite zu haben, würde
er doch nach verbreiteter Einschätzung den Briten früher oder später
stellen, mit einem Volltreffer auf die Bretter schicken und dessen
unrühmliche Regentschaft beenden.

Daß sich Saunders zur allgemeinen Überraschung souverän durchsetzte
und Runde für Runde zu seinen Gunsten verbuchen konnte, war darauf
zurückzuführen, daß er bestmöglichen Gebrauch von seinen begrenzten
Möglichkeiten machte, was man von dem Herausforderer nicht sagen kann.
Der Brite war sich im klaren darüber, daß er sich von dem wuchtig
zuschlagenden Gegner nicht treffen lassen durfte, und verhinderte dies
erfolgreich. Der Kanadier wußte, daß er den entweichenden Kontrahenten
stellen mußte, um ihm Wirkungstreffer zu verpassen, schaffte das aber
ganz und gar nicht. Saunders stieß vor, traf Lemieux und zog sich
sofort wieder zurück, während der Herausforderer Löcher in die Luft
schlug, weil er schlichtweg zu langsam war. Dem Kanadier mangelte es
nicht nur an Schnelligkeit in den Fäusten, sondern auch an
Beweglichkeit auf den Füßen, so daß ihn Saunders fast nach Belieben
ausmanövrieren konnte und sehr rasch Oberwasser bekam.

Unter den Experten gingen die Meinungen in der Bewertung dieses Kampf
weit auseinander. Die einen attestierten Billy Joe Saunders eine
technisch und taktisch hochklassige Vorstellung, da er den
Herausforderer zwölf Runden lang ausgeboxt und regelrecht vorgeführt
habe. Sie feierten eine Wiederauferstehung des Briten, der endlich
sein volles Potential entfaltet habe und in dieser Verfassung selbst
Gennadi Golowkin und Saul "Canelo" Alvarez gewachsen, wenn nicht gar
überlegen sei. Letzteres verkündete auch der WBO-Weltmeister selbst,
der laut in den Wald rief, die beiden hätten jetzt Angst vor ihm und
würden vermutlich das Weite suchen.

Die andere Fraktion der Kommentatoren sprach von einer traurigen
Darbietung, die mit Boxen recht wenig zu tun habe. Saunders sei
unablässig weggelaufen und habe sich nie zum Kampf gestellt. Solche
langweiligen Auftritte sorgten dafür, daß sich das Publikum enttäuscht
und verständnislos abwende. Ähnlich urteilte auch Lemieux, der sich
darüber beklagte, daß nur er zum Boxen in den Ring gestiegen sei. Bei
diesen extrem divergierenden Einschätzungen stießen einmal mehr zwei
unterschiedliche Philosophien aufeinander, die diesen Sport sei jeher
in miteinander streitende Lager spalten. Die einen bevorzugen den
Schlagabtausch und Drang beider Akteure, den Gegner niederzuschlagen.
Die anderen würdigen die Fähigkeit, einen Kontrahenten
auszumanövrieren, sich nicht treffen zu lassen und blitzschnell zu
kontern.

Im Falle der Titelverteidigung von Laval korrespondierten die
beiderseitigen Stärken und Schwächen auf eine Weise, die Saunders in
die Hände spielten. Er trat in erstklassiger körperlicher Verfassung
an, die es ihm erlaubte, sich durchweg schnell zu bewegen, ohne
konditionell einzubrechen. Zudem setzte er das Konzept, keinen
einzigen Volltreffer einzustecken, nahezu perfekt um. Als er im
Überschwang seiner Dominanz auf den Kanadier losgehen wollte, um ihn
niederzumachen, rief ihn sein Trainer mit aller Entschiedenheit
zurück. Dominic Ingle befürchtete zu Recht, daß sein eher schwach
schlagender Schützling dabei ins offene Messer laufen würde, da er
Lemieux im direkten Schlagabtausch nicht gewachsen wäre. Dem
Herausforderer fehlten Konzept und Mittel, sich in einer solchen
Manöverlage durchzusetzen. Je wütender er ausholte, um so deutlicher
signalisierte er seine Schläge, denen der Brite in der Mehrzahl der
Fälle fast mühelos auszuweichen schien. Zudem war Lemieux nicht in der
Lage, dem umhertanzenden Gegner den Weg abzuschneiden und ihn in die
Enge zu treiben. Wenngleich er ihn ständig verfolgte, konnte er ihn
nicht stellen und reagierte zunehmend frustriert. Auch wenn ihm das
überhaupt nicht gefiel, bewegte sich Saunders doch im Rahmen geltenden
Regelwerks und wurde vom Kampfgericht keineswegs bevorteilt.

Saunders, der mit Worten noch nie ein Kind von Traurigkeit war, sieht
sich nach diesem spektakulären Erfolg auf dem Dach der Welt und
fordert Golowkin - diesmal wohl ernsthaft - zum Kampf heraus. Sollte
die Revanche zwischen dem Kasachen und "Canelo" nicht zustande kommen,
stehe er bereit, statt dessen mit GGG um all ihre Titel zu kämpfen.
Diese Offerte macht Sinn, sofern der Brite seinen frischen Ruhm nicht
mit einer belanglosen Titelverteidigung gegen einen weit schwächeren
Herausforderer vergeuden will. [1]

Derzeit hält sich der 28jährige WBO-Champion mit Tyson Fury in Spanien
auf, wo beide fleißig zu trainieren scheinen. Saunders, um nicht wie
früher zwischen den Auftritten aus dem Leim zu gehen, der ehemalige
Weltmeister im Schwergewicht, um sich nach zweieinhalb Jahren Pause
langsam wieder in Form für sein angekündigtes Comeback zu bringen.
Während Fury auf geposteten Filmsequenzen noch recht träge wirkt und
schon nach wenigen simulierten Schlägen aus der Puste zu kommen
scheint, geht Saunders voll zur Sache. Das ist eine gute Nachricht für
seine Fangemeinde, aber auch für Golowkin, da sich eine handfeste und
attraktive Alternative zur nach wie vor ungewissen Revanche mit Saul
Alvarez auftut. Das ganz große Geld ist zwar nur im Rückkampf gegen
"Canelo" zu verdienen, doch wäre der gegenwärtig populäre Saunders
samt dem WBO-Titel die zweitbeste Option.

Gennadi Golowkin hat den Mexikaner bei ihrem ersten Aufeinandertreffen
am 16. September in Las Vegas dominiert, was die Punktrichterinnen und
Punktrichter jedoch mehrheitlich anders sahen und "Canelo" ein
Unentschieden schenkten. Den mexikanischen Star in Las Vegas
untergehen zu lassen, hieße eine Goldgrube zu schließen, wenn auch
nicht auf Dauer, so doch für eine gewisse Frist. Ob bei diesem
Fehlurteil Betrug, Parteinahme, Unvermögen, Beeinflussung durch die
Stimmung des Publikums oder eine Mischung aus diesen mutmaßlichen
Faktoren im Spiel war, wird man nie erfahren. Obgleich inzwischen die
Mehrzahl der Experten der Auffassung ist, Golowkin sei um den
verdienten Sieg gebracht worden, gibt es nach wie vor Stimmen, die
"Canelo" eine überlegene Leistung attestieren. Der Boxsport bietet nun
einmal einen breiten Interpretationsspielraum, zumal die Aussage, man
habe etwas mit eigenen Augen gesehen, im Zweifelsfall wenig besagt.
Wenn das Publikum tobt und jeden Schlagansatz seines Favoriten wie
einen Volltreffer bejubelt, sehen die Augen eines Punktrichters nicht
selten, was die Ohren hören. Daß die Punktrichterin Adelaide Byrd, die
absurderweise 118:110 für "Canelo" gewertet hat, offenbar schon in der
Vergangenheit für Fehlurteile berüchtigt war, aber dennoch an so
prominenter Stelle eingesetzt wurde, steht auf einem anderen Blatt.

Der Kampfvertrag vom September enthielt die Option einer Revanche, von
der offenbar aber nur "Canelo" Gebrauch machen kann. Als alle Welt
nach dem Unentschieden einen Rückkampf forderte, in dem klare
Verhältnisse geschaffen würden, sagten der Mexikaner und sein Promoter
Oscar de la Hoya ein zweites Aufeinandertreffen Anfang Mai 2018 zu.
Daß sie auf jeden Fall zu ihrem Wort stehen, heißt das aber nicht. Als
Golowkins Promoter Tom Loeffler frühzeitig Nägel mit Köpfen machen
wollte, war die Gegenseite nicht mit im Boot. Bei Golden Boy wollte
man erst einmal den Kampf zwischen Saunders und Lemieux abwarten, was
eigentlich nur bedeuten konnte, daß der Kanadier nach dem erhofften
Titelgewinn als Gegner "Canelos" vorgesehen oder zumindest als dickes
Faustpfand in den Verhandlungen mit Loeffler eingeplant war.

Seitdem sich diese mutmaßlichen Pläne durch den unverhofften Sieg des
Briten zerschlagen haben, herrscht Funkstille bei Golden Boy, was den
Kampf Anfang Mai betrifft. Tom Loeffler hatte sich eine Zusage im
Dezember oder spätestens Januar ausbedungen, um andernfalls eine
Alternative für einen Auftritt Golowkins im April vorbereiten zu
können. Er muß sich sowohl mit dem Sender HBO als auch möglichen
Veranstaltungsorten abstimmen, will er nicht aus Termingründen leer
ausgehen. "Canelo" hingegen ist für den 5. Mai in Las Vegas und bei
HBO fest gebucht, so daß er sich Verzögerungen ohne weiteres leisten
kann. Inzwischen ist der Januar ins Land gezogen, ohne daß Loeffler
Nachricht von den Golden Boy Promotions hätte.

Möglicherweise geht Oscar de la Hoya davon aus, daß "Canelo" derzeit
nicht gegen Golowkin gewinnen kann, und legt es deshalb darauf an, den
Kasachen noch einige Zeit hinzuhalten. Dieser hat früher regelmäßig
drei bis vier Kämpfe im Jahr ausgetragen und ist fast durchgängig im
Training geblieben. Er hatte nie Gewichtsprobleme und zeichnete sich
stets durch eine ausgezeichnete körperliche Verfassung aus. Seit er
mit dem Mexikaner verhandelt, treten längere Unterbrechungen ein und
die Planungssicherheit schwindet. Möglicherweise ist es genau das,
worauf die Gegenseite in der Hoffnung setzt, ihn auf die Dauer so weit
zu zermürben, daß er "Canelo" ohne Mithilfe der Punktrichter
unterliegt.

Eine sofortige Revanche mit Saul Alvarez ist für Gennadi Golowkin die
bevorzugte Option, weil er dabei das meiste Geld verdienen und vor
allem die Vorherrschaft im Mittelgewicht klären kann. Ein Sieg über
den Mexikaner würde ihn in den Augen des US-amerikanischen
Boxpublikums enorm aufwerten und seine Quoten im Pay-TV beflügeln.
Sollte es aber vorerst nicht dazu kommen, weil ihn "Canelo" und "De la
Hoya" auf die lange Bank schieben wollen, stünden ihm diverse andere
Möglichkeiten offen. Er könnte Billy Joe Saunders den WBO-Titel
abnehmen, einen Rückkampf gegen Daniel Jacobs austragen oder sich mit
einem seiner beiden Pflichtherausforderer, Jermall Charlo oder Sergej
Derewjanschenko, messen. An anspruchsvollen Gegnern und spannenden
Kämpfen herrscht also kein Mangel, sobald "Canelo" und sein Promoter
den Fuß von der Bremse nehmen.


Fußnote:

[1] http://www.boxingnews24.com/2018/01/saunders-offers-fight-ggg-canelo-doesnt-want-rematch/#more-252245
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